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5 Sgr . , einzelne Nummern I Sgr . : bei den Postämtern in Preußen 15 Sgr . ,
den außerpreußisiben Postämtern in Deutschland 12V , Sgr . , ( 44 Kreuzer

>udd. zzzjjhr . )

Bestellungen «erden auswärts bei allen Postämtern , w Berlin In der Expedition
sowie bei jedem soliden Speditmr entgegen - zenrmmcu .

Inserate ( in der Erpedicion aufzugeben ) werde » pro dreigespalteue Petit - Zeile bei Arbeiter -
Lunoucea mit 1 Sgr . , bei sonstigen Auuouceu mit 3 Sgr . berechnet .

Agentur für England , die Tolonicn , Amerika , China und Japan dir . A. Daousing 8 Li ; tle - Newport - Stre «t , Leicester - Square . W. C. London ,

Kit dem 1. Oktober hat ein neues Vierteljahrs -
lkment auf den „ Social - Demokrat " begonnen .
ttsuchrn diejenigen , welche noch abonniren

dies sofort zu thun .
t Bestellungen werden auswärts bei den Post
H, in Berlin beider Expedition Gitschinerstr . » 7
k> allen soliden Zeitungsspediteuren gemacht .
?inPi -eußen vierteljährlich 15 Sgr . , im nicht-
Wen Deutschland 12 ' / - Sgr . ) Zugleich rich-
�lr an die Parteigenossen die Aufforderung ,
"1$ für weitere Verbreitung des „Social -
.ftat" thätig zu sein .

tk „ Social - Demokrat " wird jeht , wo die

Bereinigung der Arbeiterpartei vollzogen
als je bestrebt sein , allen Anforderun -

> genügen , politische und sociale Aufklärung
breite », überhaupt in jeder Beziehung dem

einen interessanten und vielseitigen In -
I » geben . In den ersten Tagen des Oktobers
Nt der Abdruck einer längeren historischen
ff. von Wilh . Grothe .
leiemgen , welche im kommende » Ouartal

per Kreuzband sPreis im nicht - öster -

tenntnMUirn Deutschland 1 Thlr . , im östsrr . Deutsch -
Licbif�L Gulden ) beziehen wolle », haben den Be -

dor dem 1. Oktober einzusenden .
Ilochdem in der lehten Zeit die Bourgeoisie

iter « t - Versuch gemacht hat , die Arbeiter -

ineru� ' . -iu sprengen und unter dem Deckmantel'
latschen und reaktionären Sorialismus Ber -

thimtiC"11* iu unsere Reihen zu bringen , ist es
Me Pflicht der Parteigenossen , für Verbrei -

"es „ Social Demokrat " zu wirken . Ueberall

««' . . l�ies als Ehrensache der Partei betrachtet
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da nur so vollständige Aufklärung in

Politischer TheU .

Ai« Berlin , 16 . September .
Iii ~ie Frage des Erbrechts hat auf dem Cc- n-

Internationalen Association interessante De -

hervorgerufen , die aber zu keinem deutlichen
H geführt haben . Wir beeilen uns , in An -

ZZerc �"0 an die Debatten des ( Kongresses die inter -

» 4 . i��age klarzustellen .
- Uhr- �vor wir hierzu übergehen , können wir eine

°Nung über die theoretischen (wissenschaftlichen )
ÜiJlt - �dlungen deS CongresseS im Allgemeinen nicht

Stücken. Wir waren wahrhaft erstaunt über die

icraestl die dort zu Tage getreten ist ; bei der -

m, intf w""1 Verhandlungen , zum Beispiel derjenigen
Bauart " Grunbeigcnthum und das Partncrshipsystcm
Zur pr« vielfach eine arge Begriffsverwirrung gezeigt .

, �rhrzahl der Leute , die auf dem Congreß ver -
klempv ? �lt waren , sind offenbar noch gar keine Socia -

f °tidern sind vielmehr nur auf dem Wege , eS

".V. Eine Ausnahme hiervon macht natürlich
isch ,

schule von Carl Marx , die aber auch , wie cS
- - - ihre liebe Roth im Kampf gegen den Halb -
otogr » �mus hatte . Der Hauptvertreter dieser Schule

Verr EccariuS aus London .
cn *

tt nun insbesondere die ErbrcchtSfragc be -

rstr > i-,� Leben wir zunächst den Bericht wieder , den

£ Mehreren großen Blättern finden . ES heißt da :
ebene » t,

" gehl nun zu der zweiten auf der Tagesordnung
Itflltld ' Frage : der ErbschastSfrage über . E » wird ein -

ditiml > ! �schlössen, daß der Tommissionsbericht , und über -
oi, ni | n nn jjj , Bericht nicht mehr verlesen werden

�' e Resolutionen der Commission lauten wie folgt :
tMägmig, daß das Erbrecht die Ausbildung des

individuellen Eigenthums befördert und dazu beiträgt , die
Vertheilung des Grund und Bodens und überhaupt aller
inaterielleu Güter zu Gunsten Einzelner zu befördern und
den Uebcrgang des Grund m » Bodens in Tollektiveigen -
thuin zu verhindern — In weiterer Erwägung sodann , daß
das Erbrecht , so gering auch das zu ererbende Eigenthum
sei, stets ein Privilegium konstituirt , dessen größerer oder
geringerer Einfluß iinlcc allen Umständen eine Ungerechtig
keit ist , und daß dieses Recht ferner eine permanente
Drohung für die sociale Ordnung ist — In Erwägung
sodann , daß das Erbrecht in allen seineu Phasen die poli
tische wie ökonomische Gerechtigkeit unmöglich macht und
gerade seinem Einfluß es zugeschrieben werden muß , daß
die sociale Gleichheit nicht besteht , weil c» die geistige wie
physische Entwickelung der Individualität stört — Mit Hin
weis endlich daraus , daß der Kongreß sich silr da « Colleltiv -
grundeigentyum erklärt und ans diesem Grunde konsequenter -
weise das Erbrecht aufzuheben genöthigt ist — In Anbc
tracht aller dieser Gründe möge der Congreß seine Meinung
dahin aussprechen , daß die Beseitigung de« Erbrechts eine
der Grundbedingungen ausmacht , welche das Recht der Ar-
beit in seinem ganzen Umfange herstellen . "

Eccarius beantragt im Namen des Generalraths die
Resolutionen zu verwerfen , da es absurd sei, das Erbrecht
abschassen zu wollen , wenn man einen GesellschastSzustand
erstrebe , der die Erwerbung und ssiglich auch Vererbung
unrechtmäßigen , d. h. aus Ausbeutung beruhenden Eigen
thumS unmöglich mache . — Bakunin vertheidigt den
TominissionSaiitrag . Schaffe man das Erbrecht nicht ab,
so könne man auch da « Tollektivgrundcigcnthum nicht er-
langen . Den Bauern könne man ihr Land nicht direkt
nehmen , dann würden sie Widerstand leisten ; schasse man
aber das Erbrecht ab, so würden sie sich nicht direkt ange -
griffen fühlen und das Gruudeigenthum sterbe allmälig an ».
— Liebknecht beantragt Schluß der Diskussion , die eben

so gut in Tlubs , in der Presse w. fortgesetzt werden könne ;
der Congreß habe die Gewerkschaftsfrage zu erledige », welche
von der größten praktischen Wichtigkeit ;ei und in der ein
zweckmäßiger Beschluß de« EongresseS hie heilsamsten Folgen
für die Arbeiterklasse habe,». ' würde . Gegen den Schluß -
antrag sprechen nur Franzosen . Er wird fast einstimmig
angenommen , lieber den Tommissionsantrag wird nament -

lich abgestimmt : 32 Ja , 23 Nein , 13 Enthaltungen , 7 ab -

wesend . Es wird nunmehr beantragt , da keine Majorität
erzielt worden , über den Eccarius ' schen Antrag abzustim -
men ; es werde sich dann herausstellen , daß ein Theil derer ,
welche mit Nein stimmten , es nur deshalb gethan haben ,
weil sie. wie Redner selbst , prinzipielle Gegner de» Privat -
eigenthumS überhaupt sind . Die Abstimmung findet trotz
de« Widerstandes einiger Franzosen statt und ergiebt : 19 Ja ,
37 Rein , K Enthaltungen , 13 Abwesende . ES ist also kein
positives Majoritätsvotum zu Stande gekommen .

Bei diesen Verhandlungen sind von Interesse die
beiden einander gegenüberstehenden Meinungen der

Herren EccariuS und Bakunin , sowie der Umstand ,
daß schließlich eine Abstimmung , eine Meinungsäuße -
rung des Congresses als solchen gar nicht zu Stande

gekommen ist . Die Ursache dieser letzteren Erschei -
nung liegt darin , daß man zwei Fragen , welche zwar
miteinander zusammenhängen , aber doch deutlich von -
einander unterscheidbar sind , in Eine Frage zusammen -
gemengt und als Eine Frage diskutirt hat , woraus

freilich keine Klarheit hervorgehen konnte .
Trennen wir die beiden Fragen , um die es sich

handelte !
Die Eine Frage ist so zu stellen :
Wird eS im socialistifchcn Staat ( in der auf den

Principicn des SccialismuS beruhenden Gesellschaft )
ein Erbrecht geben oder ist solches mit den focialisti -
schcn Principicn unverträglich ?

Diese Frage hatte Herr Eccarius im Auge .
Die zweite Frage , die in Betracht kommt , ist so

zu stellen :
Ist unter den Mitteln , welche innerhalb der heu -

tigen Gesellschaft geeignet sind , die Verwirklichung
der socialistischen Gesellschaft anzubahnen , auch die

Aufhebung des EibrechteS ( innerhalb der heutigen Ge -

s- llschaft )?
Was nun die erste Frage anbelangt , so trifft man

allerdings den Nagel auf den Kopf , wenn man sagt :
In dem socialistischen Gesellschaftszustand , der die

Erwerbung unrechtmäßigen , d. h. auf Ausbeutung

fremder Arbeitskrast beruhenden EigenthumS über -

Haupt unmöglich macht , kann auch keine Vererbung
unrechtmäßigen EigenthumS stattfinden ; denn was

man nicht hat , kann man nicht vererben . Man

braucht also in dieser Beziehung das Erbrecht nicht
besonders abzuschaffen , sondern es fällt von selbst
weg . Man wolle sich doch bei dieser Gelegenheit
daran erinnern , daß der Mißstand und die Ungerech -
tigkeit , die wir bekämpfen , nicht eigentlich darin liegen ,
daß einer heutzutage große Werthmassen haben kann ,
sondern vielmehr darin , daß diese großen Werthmassen
Grundlagen immer neuer Ausbeutung werden . Freilich

hängt dies miteinander zusammen ; denn die großen bereits

vorhandenen Werthmassen konnten sich nur durch

Ausbeulung im Privatbesitz Einzelner vereinigen .
Aber diesen Umstand als thatsächlich gegeben einmal

angenommen , liegt das schreiende Uebel weit weniger
in der Vergangenheit ( der bereits erfolgten Aus -

bculung ) , als vielme�t in der Zukunft ( der auf Grund
der bisherigen Ausbeutung weiter gesicherten zukünsti -
gen Ausbeutung ) .

Wenn wir aber einen GesellschastSzustand haben ,
worin einer überhaupt nicht auf ungerechte Weise daS

Erzeugntß fremder Arbeit an sich ziehen kann , ist die

Frage deS Erbrechts , die dem Halbsocialisten , der

noch nicht zur vollen Erkenntniß durchgedrungen ist ,
als überaus wichtig erscheint , von sehr untergeordneter
Bedeutung . Denn diese Frage führt sich dann auf
folgenden Inhalt zurück :

Soll dasjenige , was einer naturrechllich recht -

mäßig , ohne Ausbeutung Anderer , erworben hat ,
nach seinem Tode in den Besitz einzelner Privat -
Personen übergehen können ?

Um den Sinn dieser Frage genau zu verstehen ,
erinnere man sich , daß in der socialistischen Gesell -
schaft Privateigenthum nur an unmittelbaren Be -

dürfnißgegenständen stattfindet , während die Produk -
tiynsmittel im Eigenlhum der Gesammtheit stehen .

Wenn man festhält , daß in Zukunft ein Jeder

von vorn herein nur ein in jeder Beziehung recht -
mäßig erworbenes Eigenthum haben wird , mag man

geneigt sein zu sagen : Warum soll er hierüber nicht
auch in der Weise verfügen können , daß nach seinem
Tode Jemand in den Besitz der fraglichen Arbeits -

erzeugnisse tritt ? Oder warum sollen nicht nahe
Angehörige von Rechtswegen in diesen Besitz treten
könne » ? WaS einer völlig rechtmäßig erworben hat ,
das soll ihm ganz und voll und in jeder Beziehung
gehören . Es ist daher auch kein Grund einzusehen ,
warum die Vererbung ausgeschlossen sein sollte . ES

läßt sich noch mehr für diese Ausfassunz geltend ma -

chen , waS aber h- er zu weitläufig wäre . Jedenfalls
läßt sich diese Auffassung begründen .

Andererseits bedenke man : daß , wo die Gesell -
schaftseinrichtnngen von der Art sind , daß jeder , der

zu arbeiten fähig und gewillt ist, ein menschenwürdi -
geS Dasein sührcn kann , kein Grund vorliegt , Ein -

richtungen zu begünstigen , wonach einer durch fremde
Gnade Vortheile erlangen kann ; daß ferner das Ge -

fühl , welches heutzutage nahe Angehörige verbindet ,

zurücktreten wird vor dem Gemeingeist einer auf
Brüderlichkeit beruhenden Gesammtgesellschaft ; endlich ,
daß die durch fremde Gnade in den Besitz Einzelner
gelangten Arbeitserzeugnisse die Quelle mancher Miß -
bräuche , mancher unberechtigen Einflüsse werden kön -

nen . Wenn man all dieS bedenkt , wird man geneigt
sein , zu entscheiden , daß im socialistischen Zustand ein

Erbrecht in keiner Weise stattzufinden hat .

Mag man indessen so oder so entscheiden — daS ,

worauf es zunächst hier ankommt , ist die Erkenntniß :

daß die Frage , ob im socialistischen Zustand ein Erb -

recht bestehen soll oder nicht , keineswegs , wie es auf
den ersten Blick erscheinen kann , eine Fundamen -

talsr a ge (eine Frage über die entscheidenden Grund -

lagen der Gesellschaft ) ist, sondern vielmehr eine unter -

geordnete , eine nur in zweiter Linie stehende Frage



über ein besonderes Verhältn >ß, welches unbeschadet
der socialistischen Grundlage so oder so geordnet werden

konnte .

Nachdem wir nunmehr die Frage besprochen , was

im socialistischen Zustand — denselben als be¬

reits bestehend angenommen — vom Erbrecht

zu halten ist, gehen wir zur zweiten Frage über : Ob

wir gut thun , innerhalb der Heuligen Gesellschaft auf
die Abschaffung des Erbrechtes zu wirken , um dadurdi

die Anbahnung des zukünftigen socialistischen Zustan -
des zu befördern und zu beschleunigen ? Ob solche

Forderung und die hierauf zielende Agitation zweck-
mäßig ist oder nicht ?

Davon in einem zweiten Artikel ! —

Rundschau .
Berlin , 16 Sept .

In den Vereinigten Staaten von Nord '

amerika macht die Chinesenfrage noch immer gewaltiges
Aufsehen . Die Capitalisten machen ihren Arbeitern

gehörig die Hölle heiß durch die Drohung , sie durch

Chinesen zu ersetzen , falls sie daS ungemllthliche Slrike

machen nicht bald lasten würden . Ein Correspondent

de « „Fr . Jour . " schreibt höhnisch : „ Ein g- oßerTheil
der Arbeiter , bei welchen der geliebte denlsche Schneider

wieder eine Hauptrolle spielt , belustigt sich mit

„Strikes " , zieht mit Musik und Fahnen , Weibern

und Kindern durch die Straßen nach irgend einem

kühlen Vergnügungsplatze , um gegen die Herrschast
des CapitalS bei einem guten Glas Lagerbier zu

kämpfen . Indessen steigen die Wellen der chinesischen
Emigration immer höher , welche hoffentlich allen

„Strikes " ein Ende machen wird . " So eilig ist es

denn doch nicht mit dem Aufhören der Strckes . Wenn

die Chinesen auch ein sonderbares Völkchen sind , so

stehen sie doch z. B. in Indien , in dem üblen

Geruch , höchst widerhaarig zu sein , und nicht nur

Slrike zu machen , sondern auch gelegentlich da ?

Messer zu gebrauchen . Vielleicht feiert die inter -

nationale Arbeiterbewegung noch einmal den Triumph ,
daß in Amerika Asiaten und Europäer , so verschieden
auch ihre Bildung , im Classenkampf gemeinsame Sache

machen . — Vorerst verbrüdert sich die Bourgeoisie
beider Racen , und zwar aus dem gemüthlichen Wege
des Festessens . Es gaben die hervorragendsten Bür -

ger Chicagos zwei chinesischen Kaufleuten ein Banket ,
bei welchem die Letzteren unter großem Applaus - ganz

famose Reden in englischer Sprache hielten . „ Möge ,

meine Herren, " schloß „ Chow - Chew " . „ unser Besuch

von wohlthätigen Folgen für unS alle sein , mögen
die zwei großen Länder , Osten und Westen , China
und Amerika , auf ewig durch die Bande der Freund -

schaft verbunden bleiben und möge der Chinese in

Amerika und der Amerikaner in China gleichen
Schutz , gleiche Rücksichtnahme in seinem Ringen nach

Wohlstand und Glückseligkeit finden . "
In Frankreich ist die unheimliche Stimmung

nicht gewichen . Die Angst vor dem Tode des Kai -

fers und einer etwaigen Revolution , die jetzt sicher

nicht vor dem heiligen Geldsack Halt machen würde ,

läßt die herrschenden Classen zittern . — Um die

Stimmung etwas zu bessern , wird der kranke Cäsar

ab und zu spazieren geschleppt und gefahren . Ein

trauriges AuskunftSmittcl !
Die österreichische Bürgerregierung hat

wieder einmal Gelegenheit , ihre Arbeiterfr ' undlichkeit

zu beweisen . Auf der Eisenbahnstrecke zwischen Eg- r
und CarlSbad ist ein Strike ausgebrochen . Man

hat Militär einschreiten lassen , und zahlreiche Ver -

wundungen kamen vor . — Blaue Bohnen sollen den

Hunger am besten stillen .
In Preußen herrscht völlige Stille in der Poli -

tik . DaS einzige , was den unglücklicken Zeitungs -
schreibern neben Humboldtfeiern , Klostergeschichtcn ,
Manövern u. s. w. bleibt , ist die Reise des Königs
von Preußen in die nördlichen Provinzen der Mo -

narchie . Dieselbe ist von den üblichen Reden , Feuer «
werken u. s. w. begleitet . In Königsberg ist dem

gassenden Publikum eine solche Belustigung schlimm

bekommen ; eS drängte sich derart , daß 20 —30 Per -
sonen in den Schloßteich stürzten und ertranken .

BemcrkenSwerth ist , daß die ultramontane

Partei in Deutschland in der letzten Zeit sehr eifrig
bestrebt ist , ihre Stellung zur Arbeiterfrage zu neh -

wen . Besonders scheinen die Bestrebungen der Ge -

werkschaftcn und die verschiedenen Arbeitseinstellungen
die wachsende Macht der Arbeiterklasse jener Partei

vor Augen geführt zu haben . Eine Brochüre deS Bischofs
Ketteler von Mainz , auf welche wir demnächst zu -
rückkommen werden , stellte zuerst die Behauptung auf ,
daß die Forderungen der Arbeiter auf Kürzung der

Arbeitszeit , Beschränkung der Frauen - und Kinder -

arbeit u. f. w. gerechtfertigt seien . Natürlich wurden

nebenbei die Arbeiter freundlichst vor socialistischen
Irrlehren gewarnt und zur Frömmigkeit ermahnt .

Mehrere Congrcsse von Seiten der ultramontanen

Partei haben letzthin die in dieser Brochüre ausge -

sprochenen Ansichten zu den ihrigen gemacht . Der

wichtigste derselben ist die zu Fulda stattgehabte Bi -

schofsversammlung Unter Anderm wurde daselbst
bezüglich der Arbeiterfrage folgender Antrag ange

nommen : „ Die Arbeiterfrage in reifliche Erwägung zu

ziehen , indem das Loos des ArbeiterstandeS von Tag
zu Tag sich verschlimmert , derselbe durch Verführung
immer mehr entchristlicht wird und darum auch sitt -
lich immer tiefer sinkt. Die Versammlung möge
darum die christlichen Männer Deutschlands aus allen

Ständen auffordern , zu einem Männerbunde sich zu -
sammcn zu schaaren , dessen Mitglieder es sich zur
besonderen Aufgabe machen , nach christlichen Grund -

sätzen gemeinsam durch Wort , Schrift ( Presse ) und

durch die That an dem Wohle der arbeitenden Klasse
zu arbeiten . Mittel ' zu diesem Zwecke sind : a) Die

Bildung von christlichen Arbeiter - Vereinen — für

jugendliche Arbeiter — Arbeiterinnen — und er¬

wachsene Arbeiter , b) Die Unterstützung der christlich -
socialen Blätter als Vereins - Orgin . c) Die Grün¬

dung und Verbreitung eines kleinen , billigen und ganz
populären Arbeiter - BlättchenS zur Belehrung der Ar -
beiter und deren Familien , ll ) Ermunterung und

Beförderung des Baues gesunder ArbeitcrWohnungen ,
gemeinsamer Unterstützung und gemeinnütziger

Unternehmungen . "

Vertins - Theil .
( Für den Allg . deutschen Arbeiter - Verein . )

Würzburg , 12. Sept . ( Allgemeiner Bericht ,
Agitationsrcise , neue Ausbreitung . ) Seit meinem
letzten Berichte gab es Mancherlei hier z» bewundern . Die
Bourgeois haben , als unser Mititiir in « Lager mußte , um
ein bischen StaatShlllfc auAeh»lten , weil sie glaubten , „die
Revolutwn breche aus . " Sdrecfliche Angst , große Pein ,
weshalb , warum ? Ja , die Presse hatte geschrieben , cS sei
das Gerücht verbreitet , eine „kommunistische Verschwörung " sei
hier . Und doch fand da « Verschwören von Seiten der Herren
Bourgeois selbst statt . Wir Arbeiter haben keine geheimen
Besprechungen abgehalten , oder Verschwörungen gemacht , mit
diesen oder jenen Mittel gegen diese ängstliche Scheer -
bauche vorzugehen . Nein , immer sind wir in Volks - und
Arbeiterversammlungen ausgetreten , mit reiner , nackter Wahr
heit , und haben die Arbeiter aufgefordert , in unsere Reihen
zu treten , um auf gesetzlichem Wege Verbesserung unserer
Lage zu erringen . Und was habt Ihr edl. ' Bourgeoisseeleu
gethan ? In Versammlungen aufzutreten , getraut Ihr Euch
nicht , weil Ihr fürchten müßt , ein einfacher Arbeiter , am
Ende gar auS Eurer Zwingburg , könnte Euern ganzen
Wortschwall widerlegen Deshalb habt Ihr in Euren „ Eni -
bchrungSkncipen " berathen , was zu thun sei ; Ihr habt zu
der „Gcdaukeufabrik " , zu der feile » Presse Eure Zuflucht
genommen . Die Literaten schreiben ja ganz nach Euerm
Wunsch und Geschmack . Der Ein - muß es thun , da Ihr
ihm ja Maschinen ic. schon früher gekauft und er nicht Kdse -
krämer werden will . Der Ander « hat kaum seit einigen
Jahren die Universitöt verlassen , in der Wissenschaft nur
einen Dilettanten gespielt , wahrscheinlich um sich einen großen
Namen zu erringen . Nun , sie verdienen ausgehauen zu
werden , es müßte gerade nicht in Marmor sein ! Letzterwähnter
Lohuschreiber rieth den Würzburger Arbeitern , ihre Führer
fallen zu lassen ze. , und würdigt dabei die ganze Arbeiter -
fache herab , weshalb in einer Versammlung einstimmig be-
schlössen wurde , keinen Lohnschreibern mehr den Zutritt zu
gewähren . Noch niemals fiel man aber mit einer solchen
Gemeinheit über uns und hauptsächlich über mich her , wie

jetzt. Die Bourgeoisie hat Versammlungen abgehalten , wo

beschlossen wurde , daß ich unter allen Umständen hinaus
müsse au « der Stadt :c. Aus wessen Seite ist nun die

Verschwörung ? O, wir kennen Euch und Eure edle Manier !
Seid getrost , vielleicht kommt bald wieder eine Wahl , wo

Ihr als Sümmvieh , diese communistische , ungebildete Ver -

schwörungSmasse brauchen möchtet ! Der Herr Redakteur

Memminger verlangt es schwarz aus lveiß bewiesen , daß
die Presse im Dienste der Bourgeoisie steht , öffnet unS aber
keine Spalte trotz Aufforderung ; wird wohl wissen warum !
Die Herreu Schneidermeister en gros , glaubten auch dir

hiesige Mitgliedschaft zersprengen zu können , um mit dem
Arbeitsnachweis - Bureau Alle » in eine Kasse zu lokalisircn .

Association , Geld , Wein , Alles versprach man , doch der ver -

fluchte WUchner kam dazwischen und wieder ist es nichts .
Ja das schmeckt den Herren nicht , wenn man sie nach ihren
Werken beurtheilt . Einige unbedeuteude Individuen ließen
sich kaufen , Einer durch eine Flasche Wein , und lvollten die

„Meistergesellenbruderschast " , nachdem diese Jesuiten schon
gänzlich entlarvt waren , neuerdings einladen . Ihr Plan
wurde aber gründlich vereitelt . Zum Schluß sei noch er -
wähnt , daß ich in «schaffenburg aus der Hin - und Rückreise
nach Laffel , zwei Versammlungen abgehalten habe . Der

Geist unter den dortigen Arbeitern ist ein sehr guter , nur
bedürfen sie noch der Unterstützung . Die Schneider und die

Schuhmacher haben dort Mitgliedschaften gegründet und sich
ihren deutschen Brüdern angeschlossen . Wieder ist also in

Bayern eine Stadt mehr errungen . Nach dem Schwein -
surter Lager , werde ich einmal meinen LehrlingSort bom -
bordircn . Nun Parteigenossen auf , hebt Euer Haupt kräftig
empor , thne ein Jeder , was in seinen Kräften steht , dann
muß die Partei zusehen « ivachsen . Der Sieg muß unser
werden ; ohne Kamps kein Sieg . Mit Gruß » ud Handschlag

A. Wüchner , Lackirer .
Wildeshausen , 4. Sept . ( Allgemeiner Bericht )

Stille herrschte bislang hier in . unserem Orte , aber es scheint
hier jetzt etwa « lebhafter zu werden ; wir sind im Begriff
dem Allg . deutsch . Arb . - Verein Mitglieder zu werben . Wir
stoßen zwar aus viele Schwierigkeiten , denn die Bourgeoisie
hat hier noch die Uebermacht ; der Boden aber scheint für
da « große Werk gut zu sein , es fehlt uns nur an Rednern .
Bald iverden wir das Banner Lassalle ' s hier aufpflanzen .
Wir halten fest an unserer Organisation , unserm Prinzip
und unserem Führer l>r. v. Schweitzer . Mit social - demo
kratischem Gruß die Wildeshäuser Tigarreuarbeiter .

I . A. : Heinrich Wüstcnfeld .
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Für den Allgemeinen deutschen „Arbeitersch� , .. � des

Verband " .
, WT " '

Hamburg , 15. Septbr . ( Der Lauensteill � � � �— v. �'vwtl
Strike und die bürgerlichen Demokraten . ) •Jjllanten mil
den betrübenden Vorgängen , welche hier in Hamburgs

'

Republik und erste » Handelsstadt Deutschlands , vorgc ' �- >

men sind , da die Roth die Arbeiter zur Verzweiflung ' Vu �
wird jeder Arbeiter und Parteigenosse außerhalb Han>r -
gelesen habe ». Es hatten nun vier der radikalsten
traten der hiesigen Bürgerschaft beschlossen , aus Lube .
ihrer Vaterstadt sich der sinkenden Arbeiter energisch taniiw
nehmen und einen Vergleich mit dem Verwaltungsrai ! �
Stande zu bringen . Wir wußten nun allerdings >> ßerth�x
vorneweg , was wir von> diesen Unterhandlungen zu nf '
hatten , wollten aber dem gefühlvollen Herzen dieser t - '
yarien , wouren aver oem gesuylvouen herzen vleser � , � je�orfl
für — ihre Vaterstadt freien Lauf lassen , zumal . A-
Kommission nebst deren Vorsitzenden Schallmeier inha �
ist. Man hatte also eine Versammlung der Lauenpeiu' l �
Arbeiter einberufen und es theitten- I . . - . . . . .- J . . . .. . . . . ., . . . . . . .die Herren ihu
mühnugen mit . Diese gingen dahin , daß diejenigen i

beiter , welche wieder anfangen wollten — d. b. unter Md. h. unter > j - .

selben Bedingungen , wegen welcher der Strike auegebr » �
war , also bei 33 Prozent Abzug an den bisherigen Aeck 5fc|0tai®'
sätzen — sich in Listen einzeichnen sollten , worm a' .�

•
�

der Herr Direktor Kirchweger diejenigen bezeichnen w4' �
Di

welche anfangen könnten . Die Herren meinten , e« wä«

so dem Arbeiter erspart , daß er sich persönlich müsse -.
weisen lassen , — wie rücksichtsvoll ! Also daS�war �
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ganze Resultat der Bemlihnngen dieser Herren ! w - - mt , .
das Resultat eines Strikes fein , nm den 1000 Arbeiter * J 111

_
Wochen lang mit ihren Familien gehungert hatten , n ®'

Dutzende von Arbeitern , worunter viele Familienvättb
das Gcfängmß hatten wandern müsse », um den Einer > . wrS

selben seinen Tod durch die Kugel de « Director Kirch ws » - � -

gefunden ? Könnt Ihr , Arbeiter allüberall , es iiiißbil "
wenn diese , obgleich in der größten Noch befindlichtS
beiter , diese Zumnthung zurückwiesen ? ES geschah
denn auch einstimmig . Richter auS Wandsbeck , f4
Wolf von hier wohnten der Versammlung , wo die
Demokraten ihre Bemühungen mittheilten , bei und de
natürlich den Herren für diese Aufopferung . ES
nun einstimmig folgende Beschlüsse gefaßt : „ 1) Sos «'
Neuwahl eines Slrikeeomite ' S , welches feinen Sitz «a
benachbarten preußischen Staate nimmt . 2) Ausnahme
Arbeit nur unter der Bedingung , daß fämmtliche l ' "' "1
Arbeiter der Lauenstcinlcheil Fabrik , auch de« L erhasch

zu den früheren , vor dem Niederlegen der Arbeit übw

Lohn - und Accordsätzen , wieder in der Fabril besch-!
werde ». 3) DaS Eomits hat in den gclesendsten denl>l

und außerdeuischen Zeitungen ( mit Einschluß dcr ? ! ew- Is

Staatszeitnng ) sofort einen Aufrus an alle Arbeiter zel

lassen . In diesem Aufrufe werden die Arbeiter um jchle
"

Geldunterstützung ersucht , so wie vor dem Arbeiten »l

Laueusteinschcn Wagenfabrik gewarnt . 4) ES bildet (ich
FrauenhülsScomitv , wclch - S die Gelduntersilttzniigen cht
bevorstehende WohnungSmiethe in Empfang nimmt . 5) >
Comitö wird iiGeincr Supplik den Hamburger Senat
suchen , die sofortige Verhaftung des Direetorö KirchweJ]
wegen Todtschlags anznordneu . Sollten die Snpplilt
abschläglich beschieden werden , so werden sich dieselben lU>

BundeSkauzleramt wenden . Arbeiter ! Ihr seht , der K4» z ' ' 3 m'

erfordert die riesigsten Anstrengungen in dieser Bolirjch der F
stadt , wo man so weit geht , von Seiten der Actionais "Richten
dm hiesigen Zeitimgen öffentlich dem Director Kirch »® .. unser
den Dank für sein „unerschrockenes Anstrctcn " ausznspiech , über ;
mit ihren Namensmiterschriften . ES sind von » n » >° Äfften c

schon mehrere 1000 Mark aufgebracht , aber was ist � Uiir .

für so viel feiernde ZIrbeiter . Arbeiter ! Die Arbeiter H! � Juli

bürg « tieten vor Euch hin , mit der dringenden Bitte ,

schleunige Unterstützung . Ihr wißt ja , daß wir stets bi

waren , unsere anSivärtizen Brüder , die in Roth waren ,
'

Kräften zu unterstützen , laßt also diese ernste Bitte nicht

gehört an Euch vorübergehen , opfere ein Jeder EtwaS
dem Wenigen was er hat , und es wird sich dafür der

�

der Hamburger mit Flammenschrift in ihr Herz grabet
bei der ersten sich bietenden Gelegenheit durch die That v
Im Namen der Strike Eommission Oscar Lehd�

NB. Die Unterstützungen wolle man von jetzt , an '
Ackermann , Großer - Neumarkt Nr . 30 senden .
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* Die Vorgänge in der Lauevstein ' schen Fabrik zu & ([,
ber •

bürg , haben am Donnerstag und Freitag Abend neü)
Nachspiel gehabt . Den Zeitungsberichten entnehmen � . Ittp d<

folgende Thatjachen darüber : Am Donnerstag um iw- j *"'
Abends beabsichtigten die Mitglieder des Allgem . denn onszust
Arb . - Verein «, eine freundschaftliche Versammlung im
Georger Tivoli abzuhalten , zu der auch Fremde Z4
haben sollten . Vor Eröffnung der Versammlung ett "Mbiirf
jedoch im Tivoli der Polizeichef , Herr Senator Pcü' Müschen
ließ den Vorsitzenden , Herrn Lchder zu sich kommen J�ott mel
machte diesem die Mitiheilung , daß , unter obwaltende ») � bevorUIUlHlt UIC 2/ilil . �tlUUll� VUß, UlUVl UUIUUUCUUI*' .
ständen , die Versammlung nicht abgehalten werden W ' n Seite

Nach einer viertelstündigen Unterhaltung , die Herr �Mannte
Petersen mit O. Lehder und Richter an ? Wan� ; legt die

hatte , zeigte Richter an , daß die Versammlung nicht ' "ch durc
hallen werden dürfe . Eine große Anzahl Arbeiter san ® lassen)
sich hernach in den Straßen und durchzog unter am 's
rufen die Stadt Ihren Weg nahmen sie der RaW mandsar
wache , dem Stadthause und der Hllttenwache vorbei , �stei 011
gefüllte Flasche ward beim Vorübergehen in ein Feost ® 3 dem

Raboisenwachc und ein Stein in ein Zimmer des . �ernokr
" erkannObgleich eine große Anzahl Wächte�

Unterdr
der

Hanse « geworfen .
Officiaitten das Stadthau « besetzt hatte , ließ man die
ter , die keine Excesse verübten , ruhig weiter ziehen .
Lauenstein ' sche Fabrikgebäude in der Spaldingstraßsi ' »ir Ei
von mehreren Hundert Mann Polizeimächtern , unter # Mttwoc
de « Hauptmonn « MatthaenS , besetzt . Auch der Politt zMtaner
Herr Senator Petersen , hatte sich um 10 Uhr Abend- ' sparte !
eingefunden . ES sollen als die Arbeiter daselbst
langten , Stcinwürse vorgekommen sein . Genug .
Hauptmann Matthaeus machte mit ca. 80 Pvlizeiwä ' wo!
einen Ausfall und gab Befehl zum EinHauen . Erst 1 i�ge» -5
dem acht von den Arbeitern mehr oder minder er ®

'

verwundet worden , retirirteu dir Ucbrigen langsam " ) rni

steht?
Ag



sch-il

des Kampfes ( Einwerfen von Gaslaternen und
in der Weinwirthschaft von Ritscher ) auf die in

Nähe des Klosterlhors gelegene Anhöhe , von wo ans
w heranriickendc Polizeimannfchaft mit einem Hagel von

?»! , ! begrüßten . Nach einem wiederholten Angriffe ,
ks zu einem starken Handgemenge zwischen den Tu -

. Wen und der Polizei kam , entfernten sich endlich die
"' er. Massenhafte Verhaftungen sind vorgekommen ; es

daß eS meist gar nicht bei dem Kampf betheiligte
' ' waren , denn sehr viele wurden andern Tags wieder

i . jL
' u. Am Freitag Abend erneute sich der Tumult . Es

' ' ' "Welten sich in der Spaldingstraße eine große Menge

•rjj dt, M' " , meistens Neugierige , die jedoch durch die Polizei
' " steter Bewegung gehalten wurden . Später

ieili
U-)
bürg,
vorgei
ung

l Jt ' 1 »»» | »V*VV IViIjUillj »VUfcVV. l . f " •- -

. s i* Trupps von Arbeitern auf die Fabrik los , vom

i' crw>"l Esther her. Man pfiff und warf mit Steinen . Die
ÄrtffW ' WädUtr mackten wiederum einen AnSlall . cö gelang

Der vom

i a

ler Hl" �"""ch' er machten wiederum einen Ausfall , es

mal l , ' ' ' och nicht , eine Verhaftung vorzunehmen . Dei

■
'

iuii»? hlf01 Kirchweger durch einen Schuß in den Leib ver -
« in' ji ?°£le Schmied Wunzel ist gestorben . Ueber 2000 Ar «

ibre - ir �"heiligten sich an seinem Begräbniß . Die Bour «

•Li ' |11{ st' ch' nach Kräften diese Tödtnng als einen Act der
. . . L' fi . ' ' l1 hinzustellen , damit jener Dircctor straflos au «-

saebr»i ! desfallsige Erklärung in den Zeitungen lautet :

"u flcel Kirchweger selbst war beim Eindringen der
' . . ( Mter aus feiner Wohnung entflohen . Ec sprang

eil n""Ht on seinem Hof angebrachte Planke und mußte

o will , in s Freie zu gelangen , über eine zweite Planke
»ili Der Sprung mißglückte , indem

ri� >' > %- - . . .
er in einen

wieder aufraffte , soll
drohend entgegen ge>

sein. Kirchweger zog seinen Revolver , schoß
«en Andringende » und setzte seine Flucksi fort . "

" fiel. Als er sich
der Arbeiter Munzel

war
Zollte
beiter

wättt , Leiter soll' — wohl nach der persönlichen Meinungk �• I " ' » / •'
f inet ' » <ltectot8 — ihm drohend entgegengetreten sein , und

�toiiizt , um diesem das Recht zu geben , den Arbeiter
len Hund niederzuschießen , und die gefammte Bour »
hält da « für erlaubte Nethwehr ! Wir möchten doch
ob sie es auch für erlaubte Nothwehr geHallen hätte .

der Arbeiter , als der Director de » Revolver gegen ihn

�also in wirklicher Lebensgefahr , diesem den Schädel
Magen hätte ! Wir glauben nicht .
- " echte Bourgeois hat eben ein Nechtsbewnßlsein , waS

d' W Geldsack mißt ! DaS schmachvollste Zengniß der
""

lg der Bourgeoisie ist aber nachstehender Lodgesang
Director Kirchweger von den Actionären der Ge«
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„ Hamburg , den 9. September 1869 .

Unterzeichneten Actionaire der Lauenstein ' schen Wa «

Gesellschaft fühlen sich gedrungen , Ihnen hierdurch
Ärmsten Dank auszusprechen für den Eifer , womit Sie

Mbnng Ihrer Functionen das Interesse der Fabrik
den schwierigsten Verhältnissen wahrgenommen haben

"ahruehmcn , zugleich aber auch Ihnen die vollste An«
tlmg zn zollen für die Thatkraft und Energie , die Sie
Anfeindungen aller Art und mit Hintansetzung Ihrer
«t Ruhe entfalteten . Gerade solcher Eigenschaf «

' darf es , um unter widrigen Umständen den Weg
Messern für die Fabiik anzubahnen . Indem wir über

zsten Vorfälle Ihnen unser aufrichtiges Bedauern
jen, bitten wir Sie also , unbeirrt um gehässige

"Hungen , welchen jeder tüchtige Mensch ausgesetzt ist,
! �eg mnthig wie bisher fortzusetzen . Der Dank der

Lourg " s� der Fabrik wird und kanu_Jhncii nicht ausbleiben .
der

tirnuiv huschten nach den letzten Ereignissen Ihnen diesen

Kirch!«' L »nfcrer Gesinnung ungesäumt zukommen zu lassen ,

izuspreih überzeugt , daß auch die übrigen Actionaire , deren

uns i» giften cinzuholen die Zeit mangette , gleicher Ansicht
" wir . Mit aufrichtiger Hochachtung E. Adolph

Jnlins Wüstenfeld & Co. , C. Pröalle , Thoms .
>' °n, Rob . Flor . Adolph Krcep , DeS Art « & Co. ,

& Fetterlein , Rudolph H. Siemers , Edmund I . A.
Carl Bonne , G. A. Droege , H. Bauch , H. C.
Sal . & Ber . Roosen , Hermann Hempel , G. I .

gs , Jacob Arnthal & Co. "
inals schamloser der Arbeiterklasse in ' s Gesicht ge-

lvorden ! Hat jemals sich das Klassenbewußtsein der
' ' sie nackter gezeigt , als hier , wo die Actionäre , die
ganzen Fabritproduction nichts weiter zu thun haben ,

au HfoJ? Kapitalgewinn einzuziehen , ihrem hartherzigen Die -
' "belli , dag er „ im Interesse der Fabrik " , d. h. des

HS der Actionäre , von den Arbeitern verlangt hat ,
id' uolh trocken Brod effen ! Wah. lich , solche Vorkomm -

ebme » den erbittertsten Kampf der Arbeitciklasse gegen

lim '■>' �' ' alistenklasse hervorrufen , sie müssen die Heuligen

. de-"!' "' ""«zustände a! S unhaltbar erkennen lassen !

nde' Z" � deutscher Cigarrenarbeiter - Verein .

lng el� ' " mburg, 15 . Septbr . ( Ein Wort an alle social -
>r Peü' �"' Ichcn College ». ) Lieben Freunde , wir würden
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citev H
Bitte ,

stet « bl

vareu ,
te nicht>
EtwaS
r der

'

iraben, '
Lhat zei
Lchd "

lmime "
ltendc »

"rt mehr über unsere Generalversammlung verloren
' ! bevor dieselbe stattgefunden , wenn nn « nicht von

rden ' ä Seiten unter Zustimmung unserer Ansichten immer

rr S' " ' �' "aunte gesetzinäßige Weg vorgehalten würde . Lassal -
Wand ' � legt die Hand aufs Herz und fragt Euch , wie könnt

nicht d' "ch durch Scheingründe vom vorgesteckten Ziele ab «

er ' an"' � lassen ? Ihr Alle wißt , um was es sich handelt ,
ler H>" ,h' am Scheidewege , nur eins kann Eure Losung sein ,
- Rab«' ' bandsanschlnß , oder mit Fritzfche der Uebertritt zur
irbei . ■"tt ' i ans Gängelband der Bourgeoisie . Schließt
Feilste' ' ch dem Perbailde an, so zeigt Ihr , daß Ihr wirklich
deS - . ' Demokraten seid , daß diese Lehre Euch durchdrungen ,

Zächter ■»erkannt habt : „die Arbeiter sind der Fels , auf dem
n die Ä' che der Gegenwart gebaut werden soll ", nicht von
ehen.

' ü "Nterdrückerii können wir Hülse erwarten . Ferner
igstraß' , ' "' r Euch aufmerksam auf den Leitartikel in der
inter ~ . . "«ttwochSnummer dieses Blattes ! Kann überhaupt

Poliz « A"lleancr Mitglied eines Vereins sein , dessen Führer
ilbendS ' ' Sparlei gehört und unter dem Einfluß der Bour

i ' ehl? Wollt Ihr von Euren sauer verdienten Gro -

�' en Agitator gegen Eure eigne Sache unterhalten ?
"8 wollt Ihr nicht ! Ihr wollt Fritzfche auf der

"gen Hauptversammluug absetzen . Werdet Ihr das
wird er nilbt immer einen Theil (vielleicht die

"' ) mit sich reißen . Ihr müßt dann , wenn Ihr

zaselbst
Genug
lizeiwä '

>er e"

lgsaw

bleiben wollt , was Ihr seid , wenn Euch nicht die Scham -
röthe ins Gesicht treten und Ihr „ehrlich " werden wollt ,
denselben angeblich ungesetzlichen Schritt thun , Euch los -
reißen und zu uns kommen . Ihr könnt sagen , dann ist e«
noch früh genug , so vorzugehen , aber bedenkt Ihr denn nicht ,
daß Ihr dann Euren Widersachern die größte Waffe in die
Hand gebt , wenn Ihr Fritzsche Zeit laßt , die Mitglied
schaften ( wie er jetzt gethan ) zu beweisen und für sich zu
stimmen , namentlich wo er vermöge eines Strikes den
Leuten da « Messer an die Kehle setzen kann , und das Alles
für Euer Geld . So lange Ihr auf diese Weise gesetzlich
bleiben wollt , wird ihm keine Gefahr drohen , er wird immer
Auswege finden . Bedenkt ferner , daß schon viele Mitglieder
während dieser Wirthschaft anSgetreten und daß noch viele
bis zu einer möglicher Weife abzuhaltenden Haliptvcrsamm
lung anstreten werden , ist es da nicht eines Jeden Pflicht ,
zu retten , was zu retten ist , gehen wir etwa gegen den
Verein vor oder gegen dessen Behörde ? Letztere ist zwar
bemüht , unsere Bestrebungen zu verdächtigen und uns San
derinteressen zuzuschreiben , ja es giebt Leute , welche , gegen
besseres Wissen , absichtlich verbreiten , wir wollten einen Lo
calverein gründen . Wir verlachen diese Jntriguen , mitjammt
dem Wisch von Ausschuß . Zahlreich genug , hätten wir uns
im schlimmsten Falle allein dem Verbände angeschlossen und
gestützt auf die Macht der Wahrheit unsere gleichgesinnten
College » erwartet , giebt es doch noch viele , denen die bis ,
herige Leitung nicht gefiel , ihnen rufen wir zn, kommt zu
uns , wir werden schon sehen , ob wir nicht fähig sind , unsere
Sachen nicht ordentlich führen zu können . Zum Schluß
möchten wir fragen , was nennt Ihr eigentlich gesetzlich .
Seht den „Botschafter " an , da stehen in letzter Nummer
ohne Hamburg 180 Thlr . Extrasteucr , macht 2160 Mit -
glieder nach Fritzschc ' s Bekanntmachnng : „ wer keine Extra -
steuer zahlt ist kein Mitglied ! " Handelt Ihr nun gesetzlich ,
wenn Ihr gegen Fritzsche ' « Verordnung Eure Zahlung ein -
stellt . Halbe Menschen könnt Ihr doch nicht sein . Wa «
Ihr sein wollt , müßt Ihr ganz sein , drum fest au dem Ver -
band gehalten . Wir erwarten Euch in kurzer Zeit an nn -
serer Seite . Mit social - demokratischem Gruß . Im Auftrage
der Mitgliedschaft :

O. Reimer . H. Peter . L. Batz . F. Jansen .

Allstem , deutsche vereinigte Metallarbeiterschaft .

Leipzig , 13. Sep ! . ( Resolution . ) Sonnabend den
11. Sept . fand hier eine Mitgliederversammlung statt . Uli -
terzeichneter wurde zum Schriftstthrer gewählt , auf der Tages -
ordlinng stand : die allgemeine Krankenkasse und die von
Herrn Schulze vorgelegte Resolution . Nachdem das Statut
vorgelesen und die einzelnen Paragraphen discutirt waren ,
erklärte sich die Versammlung mit der Zweckmäßigkeit einer
solchen Kasse einverstanden , doch wurden einzelne Paragraphen ,
namentlich der GeschäftSordnnug angefochten und wurde eine
Commifsion gewählt , welche die nöthigen Abänderungen der -
selben treffen soll . Daraus kam der zweite Punkt der
Tagesordnung zur Debatte . Die vom Präsidenten Herrn
Schulze vorgelegte Resvlulion , sie wurde von mehreren Red -
uern gehörig aigesertigt und dann einstimmig abgelehnt .
Dagegen wurde nachstehende Resolution eingebracht und ein -
stiniimg augeiiommen . Resolution : „ Da die Gewerkschaften
nicht als isolirt zu betrachten , sondern ihre Prinzipien mit
dem de« Allg . deutsch . Arb . - BerciuS identisch sind , folglich
die Zulässigkeit der Berbandsangehörigkeit bedingt ist , da

Herr Schulze die Gewerkschaft der Metallarbeiter vom Ver -
bände loszureißen sucht , da derselbe durch die Gründung
eines Organs sich einer groben Verletzung des Arbeitcrprin -
zips schuldig macht , so fordert die hiesige Mitgliedschaft der
Metallarbeiter die Suspendiriing de« Präsidenten Schulze
und ermahnt alle Collegen Deutschlands , sich iiiiscrcr gcrech -
ten Forderung anzuschließen . " Mit social - demokratischem Gruß

E. Dümling , Bevollmächtigter , Reudnitzerstr . 14.
H. Kind , Schriftführer .

Allgemeiner deutscher Schuhmacher - Verein .

Mainz , 12. Sept . ( Zur Beachtung . ) Die Bevoll -
mächtigten , welche ihre Adresse und die Mitgliederlisten noch
nicht an das Präsidium eingeschickt haben , müssen dieses so
fort thun , es ist zu bedauern das Einzelne immer nachlässig
sind » ud die Gesammtheit darunter zn leiden hat . Wenn

Jeder seine Schuldigkeit thut , so wird die Säumigkeit schon
aufhören . Unsere Sache ist Ine gemcinschastliche , darum muß
jeder wilken , und nicht der Eine sich auf den Andern ver -
lassen . . Mit social - demokratischem Gruß

W. Kölsch , Präsident , Gaisenhcimer Höhle .
Berlin , 12. Sept . ( Zur Notiz . ) Die Reiseunter -

stütznngen werden gezahlt Sebastiansstr . 12 , 2' ! , Treppe
beim Unterzeichneten . G. Zielowskh .

Allgemeiner deutscher Zimmerer - Veretn .
Die Strikes in Stettin und Barmen dauern fort .

In Stettin arbeiten leider wieder Soldaten . Eine Be -
schwerdeschrift , an die Commandautur daselbst gerichtet , ist
abschlägig beantwortet worden . Vor Zuzug wird dringend
gewarnt . Die Adresse in Stettin ist : Herr C. Schwachert,
Berlinchen bei Zillchow Nr . 5, Stettin . — Für Barmen :
Herr Louis Emde , Poflstraße , Barmen .

— ( D er Congreß der internationalen Ar -

beiterassociation ) begann am 9. Sept . die Lcrhand -
lungen über die Frage des . EigenthumSrccht « an Grund und
Boden . E« kam der Beschluß der ersten Sectio » zur Dis -

cnssion . Dieselbe halte über die Bodenfrage folgende Re -

solution dem Congrcsse vorgelegt : Die Section spricht den

Grundsatz aus , daß die Geineinschast das Recht besitze, de »
Grund und Boden als den Hauptnährstock der individuellen

Aneignung zu entziehen . Nebem diesem Recht der Gemein -

schast besitze diese auch die Pflicht , diesen Grundsatz zur
Geltung zu bringen , indem nur auf diese Weise eine natur -

gemäße AuSbeiltung der Grund - und Bodenkräfte ermöglicht
fei. Die Bewirthschastung des Bodens sei von dem Staate

Gesellschaften mit solidarischer Haftpflicht zn übertragen , und

seien diese von der Geineinschast in ihrem BewirthschaftungS -
system zu controliren . Der SectionSbericht beruft sich, was
seinen rechtlichen Standpunkt anbetrifft , auf ein Urtheil von

Savigny ( Stzstem § 56 ) , welcher der Gemeinschaft das

Recht auf das Grundeigenthnm vindicirt . Zur Motivirung
des wirthschaftlichen Standpunktes werden statistische Daten
aus Belgien angeführt , welche auf das Klarste docunwntiren ,
daß die Ansbeutung des Grund und Bodens im vorwie -
genden Interesse der Besitzer erfolge . Die Bodenrente sei
in ungleich höherem Grade gestiegen , als der Arbeitslohn .
Wa » die historischen Gesichtspunkle des Privateigenthums
am Grund und Boden anbetrifft , so sei für dasselbe gar
keine Rechfcrtignng zu finden , indem der Erwerb ein durch -
an « gcwaltthätiger sei. Im Weiteren wird dies nachge -
wiesen mit Beispielen aus der allen , mittelalterlichen und
neuesten Geschichte . Gegenüber dieser historischen Argu -
mentation , welche allseitig anerkannt worden sei, habe mau
mit besonderer Betonung darauf bingewiesen , wie der bei
weitem größte Theil der heutigen Grund - und Bodenbesitzer
durch persönliche Thätigkeit das Recht auf den Besitz , resp .
die Bodenrente , erworben habe . Man stelle vielfach nicht in
Abrede , daß dies der Fall sei, müsse indessen ausdrücklich
der Gesellschaft da « Recht vorbehalten , im Interesse der
ganzen Entwicklung der Gemeinschaft , die am Boden haf -
teuden Naturkräfte aller persönlichen Aneignung zu entziehen .
Diese Naturkräfte stehen in keinem Solde , sind deshalb so
wenig zur Aneignung besähigt wie die Luft , das Sonnen «
licht ii. s. f. Was die Bewirthschastung des in den Besitz
der Gemeinschaft zurückgekehrten Grund und Bodens anbe -
treffe , so müsse man den Vorwurf zurückweisen , daß die
Verwaltung n. A- zn complicirt sei. Die Domainenver «

waltung in vielen Ltaalen beweise das Gegentheil , die

Staatseisenbahnverwallung . welche eine sehr schwierige sei,
ebenfalls . Richard aus Lyon führt aus , wie man be-
strebt sei, durch die socialistischen Bestrebungen die indivi -
dnclle Freiheil zu restauriren . Jetzt herrsche die Capital -
macht Einzelner , Tausende seien au « materieller Roth an
ihrer geistigen Entwicklung gehindert , es scheine sich die An -
sicht Bahn zu brechen , daß die ganze Welt eine große
Spinnerei sei, gerade wie auf politischem Gebiete die Mei -

nung Platz greife , daß die ganze Menschheit in der Caserne
ausgebildet werden müsse . Diese falsche sociale Auffassung
zu bekämpfen , sei die Aufgabe der internationalen Arbeiter -
bewegnng . Um da « Ziel zu erreichen , müsse vor Allem der
Grund und Boden der Gemeinschaft zurückgegeben werden ;
er schließt sich nach dieser Seite hin dem Berichte der ersten
Sectio » an. — De Pacpe verliest den Bericht des bei -

gi chcn Generalraths über die Griindeigenthumsfrage ( abge -
druckt in der letzten Nummer der „ Internationale " ) . Dieser
Bericht giebt einen historischen Ueberblick der Bestrebungen
auf diesem Gebiete und fordert in entsch ebenster Form Ab -

schaffung des Griiiideigenthums im Sinne de« oben mitge -
theilteu Brüsseler Beschlusses . — Anbry berichtet seitens
der Section Ronen . Auch dieser Bericht sucht den Pron -
dhon Smus und CommunismuS zn versöhnen und schlägt
vor : Das Grnudeigenthum soll den Gemeinden gehören und
individuell bewirthschaftet werden ; die Gemeinden haben sich
föderativ im Staate zu organisiren . — Chemalö erklärt

sich gegen das Collectiveigenthum , weil es noch nicht prak -
tisch erprobt sei. Da « Einzige , worauf es ankomme , sei,
den Arbeitern den Besitz der Arbeitsinstrumente und folglich
auch des Grund und Bodens zu sichirn . Die Menschheit
bedürfe der Gleichheit , und aus diese oder andere Weise müsse
die Gleichheit hergestellt werden . — S t e p n e y berichtet ( um
zu zeigen , daß der CollectiviSmus dem Menschen angeboren
ist ) über eine Kolonie von 1000 Oneida - Jndianern im
Staate Michigan am Obersee . Die Kolonie ist von dem
Staat Neu- Dork angelegt . Ursprünglich erhielt jeder In -
dianer eine kleine gleich große Parzelle ; da die Indianer
nun eine eigenthümliche Abneigung gegen das Alleinsein
haben , sind sie auf den Gedanken verfallen , das gefammte
Land kollektiv zu bearbeiten . Dabei erzählt Redner ( der
aus eigener Erfahrung spricht ) , daß die amerikanischen Mis -
sionäre innerhalb der 8 Jahre , während welcher die Ansted -
lung besteht , nur 5 Indianer zum Christenthlime zu bekeh¬
ren vermocht hätten , „ was einen Beweis liefere , daß es
diesen Naturkindern nicht an Intelligenz fehle . " — Lucraft
will , daß da « Grundeigenthnm StaatSeigenthnm werden

soll . Da dies nur in einem freien Staat möglich ist, wo
Klassen - und Standesherrschaft nicht besteht , so ist bei einem

solchen Znstand auch nicht für die individuelle Freiheit zn
sürchten . Der Großackerbau sei unzweifelhaft weit produk -
tiver als Kleinackerbail , aber wie er jetzt betrieben wird , ge -
reicht er nur den wenigen Privilegirtrn zum Vortheil — das
Volk ist enterbt . Zn sagen , dos Collektiveigenthum dürfe
nicht eingeführt werden , weil es noch nicht erprobt worden
sei, heiße jeden Fortschritt für unmöglich erklären . —

Am 10. Sept . wird die Debatte fortgesetzt . Tolain meint ,
die Bodenfrage könne von dem Congreß nur einseitig be-

handelt werden , weil keine Landbauer zugegen seien . Er

bält e« für absurd , über eine noch streitige Frage durch
Majoritätsbeschlüsse entscheiden zn wollen . Redner spricht

sich dann für den Jlidividnalisnius gegen den CollectiviS -

innS aus . Aller Fortschritt sei der individuellen Arbeit zn
verdanken . — La ngloiS warnt davor , das kleine Grund -

eigenthnm anzligreise ». , weil die Social - Demokeatie dadurch
die Bauern , d. h. die Mehrheit der Bevölkerung gegen sich
aufbringen werde . Er ist gegen die vorjährigen Brüsseler
Beschlüsse , die er als - ommnnistisch bezeichnet , und die ge-

eignet seien , ähnlich wie 1843 der französischen Demokratie

die französischen Bauern auf den Hals zu hetzen, und der

Sache des Cäsarismu « zn dienen . — Brüh in ( Basel ) be -

sürwortet Expropriation durch den demokratischen Staat ,
ohne sich jedoch darüber auszusprechen , ob er Associationen
indioidnellen Betrieb oder Collectiveigenthum will . — Ba -

kunin bekämpft energisch den Halb - Socialismns der Bor -

redner Tolain und Langlois der sogenannten Prondhonisten .
Er weist nach , wie individuelles Eigenthum niemals in

Wahrheit existirt habe , eben so wenig sür materielle Dinge
als für Ideen . Alles Capital , geistige « wie materielles , sei
das Produkt gesellschaftlicher Arbeit . Die Gesellschaft habe
mehr Verstand al « der Einzelne ; ohne Gesellschaft sei der

Einzelne nichts . — Leßner widerlegt die Argumente der

Prondhonisten und protestirt dagegen , daß man da « Wort

„ EomiiiunisinuS " als Popanz benutze . Commuiiismus heiße

Unterordlinng des Privatinteresses unter das allgemeine In -

tereffe . Wozu das individuelle Grundeigenthum führe , da »

hätten wir in England gesehen , wo 1770 noch über 250,000
GrundeigenthUmer waren , jetzt blas 30,000 — das zeige ,



daß da « Grundeigenthum , wenn individuell , die Tendenz

habe , sich in wenig Händen zu concentriren . Die Furcht
vor den Bauern sei völlig unbegründet . Es sei leicht , ihnen

begreiflich zu machen , daß das Collectiveigenthum im Sinne
der Brüsseler Beschlüsse im Interesse der Bauern ist. —

Iah . Ph . Becker bittet die Redner , sich kürzer zu fassen ,
es scheine , als wolle Jeder die ihm zustehenden 10 Minuten
bis auf die letzte Secunde ausnützen . Alle seien ja in der

Hauptsache einverstanden und verdammten gleichmäßig die

gegenwärtige Form des Eigenthum « ; da sei e« denn doch
thöricht , sich um die künstige Form so lebhast zu streiten . —

Tartaret . Im Prinzip sei er für das Eollectiveigenthum ,
halte e« aber nothwendig , daß die Frage , welch - praktischen

Maßregeln zur Verwirklichung des Prinzips des Eolleclivis -

mus erforderlich sind , gründlicher als e« bisher der Fall
gewesen , studirt werden müsse . Sonst könne leicht geschehcu ,
daß man die Gesellschast umstürze , und nicht wisse , was an
die Stelle de« Zerstörten zu setzen sei. — Hins erzählt die

Geschichte seiner Bekehrung vom Proudhonismus znin Col -
lectivismuS ( dem entschiedenen SocialismuS ) , wobei er
namentlich bei den Ziachtheilen des kleinen Ackerbaues ( Par -
zellensystemss verweilt . Dem Einwurf , der ColleclivismuS

lasse sich ohne eine Revolution nicht durchsühren , begegnet
er damit , daß neue Staat « - und Gesellschaftsformen noch
nie anders als aus revolutionärem Wege durchgeführt wor -
den seien . Mit bloßen legislativen Beschlüssen lasse sich
nichts machen . Was wäre aus den Beschlüssen der sran -
zösischcu Volksvertretungen in den Jahreu 17S9 bis 1793

geworden , wenn die Baueru nicht mit ihren Mistgabeln bei
der Hand gewesen wären , den Feudalismus wegzufegen ? —

Eccarins . Die Behauptung , der Congreß könne nicht
ohne die Grundcigenthümer über das Grundeigenthum Bc >
schlllsse fassen , sei abgeschmackt . Nach dieser Logik müßte man
die katholische Kirche anerkennen , weil mau sie niemals mit
Zustimmung dw Eardinäle abschaffen wird . Redner giebt
dann eine Reihe von statistischen Ziffern , aus denen erhellt ,
daß der Ertrag des Bodens da » Produkt der Arbeit ist , daß
der Boden ohne Arbeit so gut wie nichts zur Erhaltung
des Menschengeschlecht « liefert , daß der Ertrag des Bodens
von der mehr oder weniger vernünftigen wissenschaftlichen
Bebauung des Bodens abhängt . Schon die bloße That -
fache , daß bei unwissenschafUichem Bewieb des Ackerbaues
der Ertrag des Bodens ein geringer sei, und den Bedllrs -
nisscn der Gesellschaft nicht genüge , gebe der Gesellschaft das

Recht , sich iu die GrundeigenthumSverhältnisse cinzuniischen .
Redner ist für Expropriation und Verwandlung des Privat
Grundeigenthums in StaalS - Eigenthum . Unter Staat ver
stehe er natürlich einen demokratischen Staat ; nicht wie die
Franzosen Napoleon mit den Kanonenstiefeln . Der Haß
vieler Franzosen gegen den Staat sei bei den schlechten Er¬
fahrungen , die sie gemacht , wohl erklärlich , aber nicht durch
die Vernunft gerechtfertigt . Die Frage , schließt er, ob die
gesellschaftliche Liquidauon ( Ausdruck der Franzosen für Revolu
tion ) sich friedlich vollzieht oder nicht, hängt von den Ver
hältnisscn ab. Hätten die amerikanischen Sclavcnhalter vor
Ausbruch des letzten Krieges die bescheidenen Forderungen
des Norden » bewilligt , so würden sie Entschädigung für ihre
Sclaven erhalten haben und die Sache wäre friedlich ab -

gelaufen . Sie wiesen das Anerbieten einer friedlichen Liqui¬
dation zurück und — wurden gewaltsam expropriirt . —
Maulin sucht einen vermittelnden Standpunkt zwischen In -
dividualisten und Eollectivisten einzunehmen , und nennt das
Justemilieu , welches er verlangt , Positivismus . — F r u n c a u
spricht mit großer Energie gegen die Theoretiker , entwickelt
mit größerer Energie seine eigene Theorie der Eigenlhums -
frage , und giebt schließlich , aus dem Boden der Thatsachen
angelangt , eine Schilderung der französischen Bauernverhält -
nisse . „ Klären wir sie nicht aus, " sagt er, „so wird auch die

nächste Revolution an den Bauern scheitern . " Zum Schluß
warnt Redner die Arbeiter davor , eine Revolution zu machen ,
ehe sie sich über die Neugestaltung der Gesellschaft klar gc-
worden sind . — Robin spricht als Tollectivist gegen die
Individualisten . Durch einen Ausdruck der Verivunderung
über die Thatsache , daß ein Theil der französischen Delegir -
ten uoch , au « Abneigung gegen den Bonaparte ' schen Staat ,
in den Individualismus gerathen seien , erregt er
einen kleinen Sturm unter den sranzösischen Delegirten
ES wird alsdann folgende Resolution durch die Majorität
angenommen : „ Der Congreß erklärt , daß die Gesellschaft
das Recht hat , da « individuelle Eigenthum an Grund und
Boden abzuschaffen und den Grund und Boden in Gemein -
eigenthum zu verwandeln . Der Congreß erklärt auch , daß
es nothwendig ist , den Grund und Boden zum Collekliv -
eigenthum zu machen . " — Hieraus wird ein Antrag Capo -
russo ' S, dahin gehend, die nächsten Congressc sollen sich mit
der Berathung praktischer Maßregel » zur Umgestaltung des
Grundeigenthum « beschäftigen , angenommen . Viele Dclc -
girtc enthielten sich der Abstimmung . Der Congreß lehnt
hieraus aber die Resolutionen der Majorität wie der Mino -
rität der Commission ab, so daß der Beschluß also blo » das
Prinzip ausspricht , und eS künftigen Kongressen überläßt ,
über die praktischen Vorschläge zu diskutiren .

Vermischtes.
Barmen , 14. Sept . ( Bourgeoishumanität . )

Als Beitrag , wie Fortschrittsmänucr ihre Arbeiter behandeln ,
möge folgende Thatsache dienen : Der Herausgeher der

„ Barmer Zeitung " , Fr . Staat « , hat einen Maschinen «
meister , mit Namen Koch . Derselbe hat ununterbrochen
zwei und dreißig Jahre in der Staat ' schen Buchdruckerei,
als Drucker und Maschineumeistcr gearbeitet , und es bis zu
einem wöchentlichen Lohn von 6' /z Thaler gebracht . Nun -
mehr aber , nachdem er sich für den Fr . Staat « krank
und steif gearbeitet hat , erklärt derselbe dem Koch , er könne
ihm in der Folge den alten Lohn nicht mehr bezahlen ,
sondern er könne ihm blas 4 Thlr . geben . Als Koch hieraus
«klärte , er könne darauf nicht eingehen , weil er mit seiner
zahlreichen Familie von 4 Thlr . nicht leben könne , wurde

ihm angekündigt , daß er in 14 Tagen aufhören müsse , zu
arbeiten . Daß ist der Lohn für 32jährige Treue und Arbeit I

B. Otto .
* ( Ja Sachen Bebel ) findet sich unter den Annan -

ren eine Erklärung TLlcke ' s . Damit ist diese Sache für unser

Blatt abgeschlossen und wir nehmen keine ErNärung mehr
auf , auch nicht als Annonce . Es kann sich in dieser ganzen
Angelegenheit nicht um gegenseitige Injurien handelu , son -
dem darum , daß Herr Bebel Herrn Tölcke Gelegenheit
geben soll , die Behauptung , daß er, Bebel , vom Hietzinger
Hof jährlich 600 Thlr . bezieht , vor Gericht zweifellos zu
erweisen . Das kann Herr Behel nur durch eine Berleum -
dungsklage gegen Herrn Tölcke thun und so lange dies nicht
geschieht , ist alles Gerede überflüssig und wissen die Arbei -
ter , was sie von Herrn Bebel zu halten haben .

— ( Noch immer tobt . ) Der Kansmann E. in K.
hatte , wie es oft geht , verschiedene Vormundschaften , und
stattete regelmäßig der betreffenden Behörde Bericht über
seine Mündel ab. In einem Jahre lautete der Bericht über
ein kleines Mädchen : „Gestorben , kein Vermögen da . " Im
nächsten Jahre beichtete er wieder , und erhielt ein Monitum ,
daß er die so und so ( eben da « verstorbene Kind ) vergessen .
Sein Bericht lautete nun : „ Noch immer todt . "

— ( Ein gilt gezogener Mann . ) Eines Abends
brachte im Salon einer bekannten Pariser Dame ein geist -
reicher Bildhauer eine etwa » schlüpfrige Geschichte aus » Ta -
pet . Er hielt aber inmitten seiner Erzählung ein und un -
lerbrach sich vor der Pointe . „ Warum fahren Sie nicht
fort , Herr Dantan ? " fragte die Dame des Hauses . — „ Die
Geschichte ist etwas zu srei , und wie ich sie drehe und wende ,
fürchte ich doch für prüde Ohren . " — „ Wenn es nur da «

ist , dann fahren Sie immerhin fort ; mein Mann wird hin -
ausgehen . "

Den Parteigenossen zur Anzeige , daß Herr Ernst Hirsch
nicht mehr in der Redaltion des „ Social - Demokrat " be-

schäftigt ist . W. Hasselmann führt dieselbe jetzt wieder
allein .

Annoncen .

Herr Bebel veröffentlicht neuerdings in dem Blatte de«
Herrn Liebknecht einen Brief , welchen Herr W. Eichhofs
hiersclbst in der Angelegenheit zwischen Herrn Bebel und
mir am 3. d. M. an mich gerichtet hat , und ohne eine Antwort

daraus abzuwarten , behauptet Herr Bebel , daß ich die Aufforde -
rnng , meine Behauptungeu zu beweisen , mit allerlei nichtigen
Ausreden zu umgehen suche, und erklärt mich dann für „einen
gemeinen Schuft, " wozu die sehr ehrenwcrthe Redaktion jene »
Blatte « bemerkt , daß der Ausdruck eiue Beleidigung sei,
welche mich in den Stand setze, durch eine Klage gegen
Herrn Bebel die gewünscht - „zwangSgcrichtliche Beweis -

sühruug " für meine Behauptungen zu erlangen . Nebenbei

ergeht sich Herr Liebknecht in der Besprechung eines Artikels
der Redaktion de « „ Soc . - Dem . " über dieselbe Ange -
legenheit in den gemeinste » pöbelhaften Schimpfereien gegen
mich . — Ich werde auf diese Sudeleien kein Wort erwidern
und erkläre in der Sache selbst nur noch Folgendes :

Herr Bebel will eine Beleidigungsklage gegen mich
nicht erheben , weil er weiß , daß in Folge derselben
sein Verhältniß zum Hietzinger Hofe sonnenklar
nachgewiesen würde ; er beleidigt niich , um fälschlich
den Schein zu verbreiten , als könnte ich in einer

Klage gegen ihn den Beweis der Wahrheit meiner Behaup -

tungen führen . Ich verlange dagegen von Bebel , daß
er in ich verklagt , woraus ich sofort iu der Klagebeanlwor -
tung meine Beweismittel angeben werde .

Bis dahin , daß ich die Klage des Herrn Bebel empfan -
gen habe , erkläre ich ihn für einen bezahlten Für -
stenknccht , für einen erbärmlichen Vaterlands -
verräther und einen intriguanten Arbeiterver -

führer , der es verdient , au « allen Arbeiterver -

sammlunqen hinausg epeitscht zu werden .
C. W. Tölcke .

/ür Dcrlin .

Geschlossene Mitgliederversammlung
Sonnabend , den t8 . Scptbr . , Abends S' . z Uhr ,

im großen Saale des Herrn I . Todtenhöftr ,
Große Friedrichsstraße 39 , nahe der Besselstraße .

Tagesordnung :
1) Vortrag de« Vereinspräsidelüen Herrn vr . v. Schweitzer :

„ Alexander von Humboldt . "
2) Der Strike der Lauenstein ' schen Arbeiter in Hamburg .

) Innere Vereinsangelegenheiten .
Die Mitgliedskarten sind vorzuzeigen .
Um zahlreiche « Erscheinen ersucht C. W. Tölcke .

/ur Derlin .
Allgemeiner deutscher Arbeiterschaftsverband .

Sitzung des Präsidiums und Ausschusses
Sonnabend , den » 8 . Sept . , präc . AbendS 8 Uhr ,
im großen Saale des Herrn I . Todtenhöser , Große

Friedrichsflraße 32 , nah - der Besselstraße .
Um pünktliche » Erscheinen wird ersucht .

Im Auftrage des Präsidiums : T. W. T ölcke , Sekretär .

/ur Hamburg .
Allg . deutsch . Zimmerer - Verein .

Mitglieder - Versammlung
Sonnabend , den 18 . September Abends 8 Uhr ,

in Tütge ' s kleinem Saal I.

Tagesordnung :
Abrechnung . — Verschiedene «. Heinrich Ebel .

Allgem . deutsch . Maurer - Verein .

Mitgliederversammlung
Sonnabend , den » 8 . September , Abends 8 Uhr ,

iu Tlltge ' S kleinem Saal Ii .

Tagesordnung .
Abrechnung . — Verschiedenes . E. L. Vater .
KB. Da ich von der Agitationsreise wieder zurückgekehrt

bin , so habe ich die Geschäfte wieder übernommen , alle Briefe ,
Zuschriften u. s. w. sind von jetzt an wiedar an mich zu richten .

_ C. L. Vater , Kurzestr . 30 .

Für Hamborg .
Generalversammlung

von Mitgliedern

Allgrm . Cigarrrn - u. Tabacksarbtiltr - VB
Sonntag , den » » . September , Morgens 11�

und

Montag , den « O. September , Morgens 0 11

Geschlossene Versammlung
in Tütge ' s kleinem Saal , Valentinskamp 41.

Hierzu erhalten nur Mitglieder de » genannten Ver«

auf Vorzeigung ihrer Legitimation Einlaß .

Oeffentliche Versammlung
sämmtlicher P �

Cigarrenarbeiter Hamburgs und Amgegt«> _

_ _ _
Montag , den « « . September , Abends »

in Tütae ' S großem Saal
bei Anwesenheit sämmtlicher Deligirten .

Tagesordnung : !

1) Die heutige Bewegung in unserer Corporation-
2) Die Mittel und Wege zu einer Einigung aller

gesinnten .
Um zahlreiches Erscheinen bittet

I . A. : A. Strathnl - �

rme ;

Für Hamburg .
Vorläufig ? Anzeige .

Arbeiterschaft d. Buchbinder , Lederarbeiter,� � ,
ler , Riemer , Handschuhmacher u . Steindr » o fsugfi

r o fz c

musikalisch - deklamatorische Abenduntl

Haltung und Ball

Sonnabend , den 9 . Oktober 18 « » ,
im Salon „ Alcazar " , St . Pauli , Langereihe 4i

Für ein reichhaltiges Programm ist besten « Sorg�
tragen , unter andern : kommt der „ Schlingel " zw
sührnng .

Anfang präcisc i » Uhr .
Preis a Person 4 Sch .
Karten sind zu haben bei den Herren Ackerm « !

Großneumarkt 38 . Bauer , Pserdemarkt 23 . Spanuas
Rathhausstr . 5. Hermann Pieper , Kraicnkamp , Kch

kamp , Platz 20 , Haus 11 . Das Fcst - ComUi
XB. Ein Theil des Ueberschuß ist zum Besten der -

terbliebenen des bei der Laucnstein ' schcn Affaire
'

iniglückten Wnnzcl bestimmt .
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Für Hamburg .
Assgemeiner deutscher Arbeiter - Verein

Todtcnscicr Ferdinand Laffalle� ��kntz
Morgen , Sonnabend , den l - . Sept . Abends
in Tütge ' s großem Salon , ValentinSkamp V>chen Z

Alle Parteigenossen von Nah und Fern werden fr «
lichst eingeladen . Das ComiÜ

2 Gu

dar d

( Gefunden . ) Eine Broche mit Photograk �UchdeN
auf dem Ball am Sonnabend in Woltc ' kg
Lokal und kann bei mir von Morgens ? h. :
» Uhr Abends in Empfang genommen werl� , . ssi s

G. Rost , Gitschinrrstr . folschk
Bltg

/ur Aernn . . in
ele . mi

Alle Diejenigen , welche die Gelder und unverkai %. -PI

Billette vom Arbeitersest noch nicht abgeliefert haben , rve » " S

ersucht dieselben bis spälesten » Sonnabend Abend abzuliel
Ros

Reelles Heiraths Gesuch .
Ein junger Wittwer , 30 Jahr alt , ächter „unehri

Social - Demokrat , welcher ein flotte « Geschäft besitzt ,
da es ihm an Damenbekanntschaft fehlt , auf diesem '
eine LebcnSgesährti » von gutem Charakter , sei es Juni
oder Wittwc etwa » Vermögen , wäre wünschenswcrth . Gl
Damen , welch - geneigt sein , wollen ihre Adresse unter A
posw restame Zeitz franco , freundlichst sende ».

Entbindungs - Anzcigr .
Freunde , Parleigen - ssen ! Denkt Euch meine FlGjjssj' s�,"'

als meine liebe Frau Friederike , mich am Sonntag , "n
5. September mit einem gesunden starken Knaben besch«
Es scheint , daß er ein Socwl - Demokrat werden will , 1

der Bengel hat jetzt schon das größte Wort im ganze » $'
Bielefeld , den 10. September 1869 .

_ Heinrich Knönss

ie Fol
'ft sie eit

»AUNg so
' " an mv

Man
and de

Man
vand de
�Men U

11 , <58 öc
l1) Wir i

Freiwillige Beiträge für die Hinterbliebene »
im Planenschen Grund bei Dresden Berung
ten nimmt gerg entgegen die Expedition
„ Social - Demokrat,� Gitschinerstr . 17 . , in btt

Von Parteigenossen sind weiter eingegangen aus Wtrv<>, ! »,
senfiamm bei Ossenbach a. M. 31 Gulden ( 17 Thlr . 17 � .

Zur Controlle .
� Grun"

Von der Redaktion des „ Social - Demokrat " sind bis Asiens i
im Ganzen an freiwilligen Gaben 405 Thlr . 20 Sgr - - ' ' von dei
eingegangen . Abgeschickt davon am 2. August an das I>e
in Pottschappel IG Thlr . 23 Sgr . 6 Pf . Am 6. � i' lich.,,, m
an Herrn Försterling in Dresden 349 Thlr . "■

Für die Lanenstein schon Arbeiter in H Ford
bürg sind eingegangen : j�den s

Von den hiesigen Mitgliedern des Allg . deutsch . M
Vereins 10 Thlr . Weitere Gaben nimmt gern entgeg« �kn sj�d

Expedition de » „ Social - Demokras� den �ei

bürgerlicher MittagStisi
n 6 ß. Abendessen a 4 ß. , empfiehlt A . Busch , -

�
_ > ist."

Guter
6 ß. Ab

Rosenstraße unter 19 , Hamburg

' »cialisi

Druck von R. Bergmann in Berlin . — Verantwortlicher Redakteur und Verleger : W. Grüwel m Berlin .
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